
5. Katechese über das Kompendium des KKK am 7. Dez. 2024 

 

50. Was bedeutet es, dass Gott allmächtig ist? (KKK 268-278) 

Gott hat sich als „stark und gewaltig“ (Ps 24, 8) geoffenbart, als derjenige, für den „nichts unmöglich“ ist (Lk 1, 37). Seine 
Allmacht erstreckt sich auf alles und ist geheimnisvoll. Sie zeigt sich in der Erschaffung der Welt aus dem Nichts und in 
der Erschaffung des Menschen aus Liebe, vor allem aber in der Menschwerdung und in der Auferstehung seines 
Sohnes, im Geschenk unserer Annahme an Kindes Statt und in der Vergebung der Sünden. Deshalb richtet die Kirche 
ihr Gebet an den „allmächtigen, ewigen Gott“ („Omnipotens sempiterne Deus ...“). 

51. Warum ist es wichtig zu bekräftigen: „Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde“ (Gen 1, 1)? (KKK 279-289) 

Weil die Schöpfung die Grundlage aller göttlichen Heilspläne ist. Sie zeigt die allmächtige und weise Liebe Gottes. Sie ist 
der erste Schritt zum Bund des einen Gottes mit seinem Volk. Sie ist der Anfang der Heilsgeschichte, die in Christus 
gipfelt. Sie ist eine erste Antwort auf die Grundfragen des Menschen nach seinem Ursprung und seinem Ziel. 

52. Wer hat die Welt erschaffen? (KKK 290-292) 

Der Vater, der Sohn und der Heilige Geist sind der einzige und unzertrennliche Ursprung der Welt, auch wenn das Werk 
der Erschaffung der Welt insbesondere Gott Vater zugeschrieben wird. 

53. Wozu ist die Welt erschaffen worden? (KKK 293-294) 

Die Welt wurde zur Ehre Gottes erschaffen, der seine Güte, Wahrheit und Schönheit zeigen und mitteilen wollte. Das 
letzte Ziel der Schöpfung ist es, dass Gott in Christus „alles in allem“ (1 Kor 15, 28) sein wird, zu seiner Ehre und zu 
unserer Seligkeit. 

„Gottes Ruhm ist der lebendige Mensch; das Leben des Menschen aber ist die Anschauung Gottes“ (hl. Irenäus). 

54. Wie hat Gott die Welt erschaffen? (KKK 295-301 und 317-318) 

Gott hat die Welt mit Weisheit und Liebe aus freiem Willen erschaffen. Die Welt ist nicht das Ergebnis einer 
Notwendigkeit, eines blinden Schicksals oder des Zufalls. Gott hat „aus dem Nichts“ („ex nihilo“) (2 Makk 7, 28) eine 
geordnete und gute Welt erschaffen, über die er unendlich erhaben ist. Durch seinen Sohn und den Heiligen Geist erhält 
er seine Schöpfung im Sein und trägt sie, gibt ihr die Möglichkeit zu wirken und führt sie zur Vollendung. 

55. Worin besteht die göttliche Vorsehung? (KKK 302-306) 

Sie besteht in den Fügungen, durch die Gott seine Geschöpfe zu der letzten Vollkommenheit führt, zu der er sie berufen 
hat. Gott ist der souveräne Urheber seines Ratschlusses. Um diesen Plan auszuführen, bedient er sich aber auch der 
Mitwirkung seiner Geschöpfe. Zugleich gibt er den Geschöpfen die Würde, selbst zu handeln und Ursache voneinander 
zu sein. 

56. Wie wirkt der Mensch mit der göttlichen Vorsehung zusammen? (KKK 307-308) 

Gott gewährt dem Menschen und verlangt von ihm, in Freiheit durch seine Taten, seine Gebete, aber auch durch sein 
Leiden mit ihm zusammen zu wirken. Er ist es, der in ihm „das Wollen und das Vollbringen bewirkt, nach seinem 
Wohlgefallen“ (Phil 2, 13). 

57. Wenn Gott allmächtig ist und für alles sorgt, warum gibt es dann das Böse? (KKK 309-310) 

Auf diese schmerzliche und auch geheimnisvolle Frage kann nur der christliche Glaube als Ganzer eine Antwort geben. 
Gott ist auf keine Weise, weder direkt noch indirekt, die Ursache des moralischen Übels. Er erhellt das Mysterium des 



Bösen durch seinen Sohn Jesus Christus, der gestorben und auferstanden ist, um das große moralische Übel zu 
besiegen, das die Sünde der Menschen ist und das die Wurzel der anderen Übel darstellt. 

58. Warum lässt Gott das Böse zu? (KKK 311-314) 

Der Glaube gibt uns die Gewissheit, dass Gott das Böse nicht zuließe, wenn er nicht sogar aus dem Bösen etwas Gutes 
hervorgehen ließe. Auf wunderbare Weise hat Gott dies bereits im Tod und in der Auferstehung Christi verwirklicht: Aus 
dem schlimmsten moralischen Übel, der Ermordung seines Sohnes, hat er das größte aller Güter gemacht: die 
Verherrlichung Christi und unsere Erlösung. 

Himmel und Erde 

59. Was hat Gott erschaffen? (KKK 325-327) 

Die Heilige Schrift sagt: „Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde“ (Gen 1, 1). Die Kirche verkündet in ihrem 
Glaubensbekenntnis, dass Gott der Schöpfer der sichtbaren und der unsichtbaren Welt ist: aller geistigen und 
körperlichen Wesen, das heißt der Engel und der sichtbaren Welt und insbesondere des Menschen. 

60. Wer sind die Engel? (KKK 328-333) 

Die Engel sind rein geistige, körperlose, unsichtbare und unsterbliche Geschöpfe, sie sind mit Verstand und Willen 
begabte personale Wesen. Sie schauen Gott unablässig von Angesicht zu Angesicht, verherrlichen ihn, dienen ihm und 
sind seine Boten bei der Erfüllung der Heilssendung für alle Menschen. 

61. Wie sind die Engel im Leben der Kirche gegenwärtig? (KKK 334-336) 

Die Kirche vereint sich mit den Engeln, um Gott anzubeten, sie bittet um ihren Beistand und feiert liturgisch das 
Gedächtnis einiger Engel. 

„Jedem Gläubigen steht ein Engel als Beschützer und Hirte zur Seite, um ihn zum Leben zu führen“ (hl. Basilius der 
Große). 

62. Was lehrt die Heilige Schrift in Bezug auf die Erschaffung der sichtbaren Welt? (KKK 337-341) 

Durch die Erzählung der „sechs Tage“ der Schöpfung lässt uns die Heilige Schrift den Wert des Geschaffenen und seine 
Hinordnung auf das Lob Gottes und den Dienst am Menschen erkennen. Alle Dinge verdanken ihr Dasein Gott, von dem 
sie ihre eigene Güte und Vollkommenheit, ihre eigenen Gesetze und ihren Platz in der Welt empfangen. 

63. Welche Stellung hat der Mensch in der Schöpfung? (KKK 343-344) 

Der Mensch ist der Gipfel der sichtbaren Schöpfung, da er nach Gottes Bild und Ähnlichkeit erschaffen wurde. 

64. Welche Art von Beziehung besteht unter den Geschöpfen? (KKK 342, 354) 

Unter den Geschöpfen gibt es eine gottgewollte gegenseitige Abhängigkeit und Rangordnung. Zugleich besteht 
zwischen den Geschöpfen eine Einheit und Solidarität. Denn sie alle haben den gleichen Schöpfer, werden von ihm 
geliebt und sind auf seine Herrlichkeit hingeordnet. Die in die Schöpfung eingeschriebenen Gesetze und die 
Beziehungen zu achten, die sich aus der Natur der Dinge ergeben, ist folglich ein Grundsatz der Weisheit und eine 
Grundlage der Sittlichkeit. 

65. Welches Verhältnis besteht zwischen dem Schöpfungs- und dem Erlösungswerk? (KKK 345-349) 

Das Werk der Schöpfung gipfelt im noch größeren Werk der Erlösung. Mit dem Erlösungswerk beginnt nämlich die 
Neuschöpfung, in der alles seinen letzten Sinn und seine Vollendung finden wird. 


